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Klaus Schatz schildert in seinem Beıtrag S 161—-180) diese Schrittenreihen ZUr Verteidigung des yllabus
Von 1864 und der päpstlichen Untehlbarkeit. Der 1845 tür das Bıstum Rottenburg Z.U! Priester geweihte
Florian Rıeß (1823—-1882), der VOT seiınem Eintritt ın den Jesuıtenorden 1857 als Herausgeber des
»Deutschen Volksblatts« und des »Katholischen Sonntagsblatts« fungıerte, erwıes sıch dabei als Vertreter
eıner besonders »weıten« Auslegung der päpstlichen Unfehlbarkeit; DUr bei Privatäußerungen des Papstes
sah sS$1e nıcht gegeben. Dıie anderen kirchenhistorischen Beiträge der Festschrift wıdmen sıch dem 1892
wiedererstandenen Benediktinerkloster, besonders seıner Wissenschaftsgeschichte. Burkhard Neunheuser
stellt die bıs 1965 existierende Philosophische Hochschule des Klosters Vor (5. 240-263), der uch
Kırchengeschichte gelehrt wurde. Zu den Dozenten te Stephan Hilpısch (1894—-1971); ıhm und dem
urc umfangreiche Editionen hervorgetretenen Paulus Volk (1889—1976) wıdmet Pıus Engelbert über-
zeugende Lebensbilder (5. 347-360). Den Beitrag Marıa Laachs Zur »lıturgischen Erneuerung« verdeut-
licht Angelus Häußling Beispiel der sıch wandelnden Formen der Gabendarbringung ın der
klösterlichen Liturgie (S. 272-302); Judith Freı stellt den Laacher Liturgiewissenschaftler Odılo Heıiming
(1898—1988) VOTr, dessen Lebenswerk der Erforschung der ambrosianıschen Liturgie galt (D 316—346), Abt
eIoOns Herwegen (1874—-1946) begegnet ın den Eriınnerungen Balthasar Fischers die Akademıe für
lıturgische und monastısche Studien (193 1—-1941), deren Inıtiator Herwegen 6) 303—-315). Im Beıtrag
von Emmanyuel Don Severus kommt Herwegen selbst Wort Umfangreiche Abschnitte 4AUuS den se1ıt
1939 aufgezeichneten Lebenserinnerungen des Abtes zeıigen anderem, WwI1ıe selbst seiıne 933/34
praktizierte Annäherung den Nationalsozialismus interpretierte. Die wenıgen Kostproben lassen die
Gesamtedition der Erinnerungen als Desiderat erscheinen (S. 403—435). Das 1950 1m „»Laacher (Geist«
gegründete US-amerikanische Benediktinerkloster Mount Savıour stellt dessen Prior Martın Boler VOT

(S. 436—448). Hıstorische Reminiszenzen beinhaltet schließlich Corona Bambergs Artikel » Z U Mıteinan-
der VO Männer- und Frauenklöstern ın der Beuroner Kongregation« (5. 502-515). Erst ın diesem
Zusammenhang gibt umfangreichere Hınweise auf den Laacher Benediktiner Odo asel (1886—1948),
der wesentlichen Anteıl Übergang des Klosters Herstelle Von den Benediktinerinnen der ewıgen
Anbetung Zur Beuroner Kongregation re 1924 hatte. uch 1er wiırd die Hoffnung autf eıne
umfangreichere Darstellung geweckt. Die Festschrift schließt mıit einem umfangreichen Miıtarbeıiterver-
w  zeiC)  1S; eın Regıster fehlt. ()we Scharfenecker

Ochsenhausen. Von der Benediktinerabtei ZUuUr oberschwäbischen Landstadt, hg. V, MAx HEROLD.
Weißenhorn: Anton Konrad 1994 880 K 330 Abb Geb /8,-.

Der Anton Konrad-Verlag legt jer eiınen weıteren stattlichen Band VOor, der sıch mıit der Geschichte
eınes süuddeutschen Klosters befaßt FEıne n Reihe vergleichbarer Aufsatzsammlungen 1st dem
gleichen Haus bereits hervorgegangen (z.5 über Rottenbuch, Irsee der Rott/Inn), wWenn uch och
keine VO|  } gewaltigem Umfang. Wıe bei den Produkten dieses Verlags längst selbstverständlich, zeıgt
sıch uch dieses Buch ın glänzendem Gewand Satztechnik und Wiedergabequalität der Abbildungen
lassen keine Wünsche tfen.

Dem Herausgeber Max Herold 1st 1er eiıne Verbindung von wiıissenschattlich-historischer Festschrift
ZU! 900 Gründungsjubiläum und Heimatbuch gelungen, und diese Mischung wWar beabsichtigt: Es sollte
auch ıne »Liebeserklärung« Ochsenhausen werden (Vorwort VO|  - Max Herold, 6 Im vorliegenden
ahmen soll jedoch dem klostergeschichtlichen Teıl das Hauptaugenmerk gelten. Fr eın mıt dem
Autfsatz von Hans Peter Köpf ber die Gründer des Klosters, Chuonrad, Hawın und Adelbrecht
5. 51—74). Der Stammbaum (nach 5.72) demonstriert die Versippung der Stifter miıt den großen
Geschlechtern des 11 und 12. Jahrhunderts bis hınauf den Stautfern und Welten. rund- und
Gerichtsherrschaft der Reichsabtei werden dann VO  - Wa Gruber (5. 81126 und Peter Blickle
7-  ) behandelt, Sıedlung und Sozialstruktur Von Hermann Grees (5. 139-214). Mıt Albrecht
Millers Autfsatz Zur Kunstgeschichte des Mittelalters und der Renaissance (5. 215—-268) IsSt bereıts der
Übergang Zzur Behandlung der neuzeıtlıchen Geschichte des Klosters geschaffen, der bei weıtem die
meısten Artiıkel gewidmet sind. Von besonderem Interesse für den Kirchenhistoriker sınd Jer die 1er
Beiträge, die Konstantın Maıer vertaßt hat S 269-390). Zunächst behandelt die monastısche Dıiıszıplın
ın Ochsenhausen 1m schwierigen Reformationszeitalter und ıhre Erneuerung 1m 17. Jahrhundert. Maıers
Artıkel »Bildung und Wissenschaft« (5.299-315) geht weni1g autf WI1SSENSC!  tlıche Eınzelleistungen VO|  —3
Konventualen eın, behandelt ber in eiınem kurzen Abschnitt die neuzeıitliche Bibliotheksgeschichte und
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die Verbindungen Ochsenhausens Zzur Benediktinerufliversität Salzburg. Eıne gesonderte Darstellung der
Bıbliotheksgeschichte wird in vorliegendem Band vermißt, doch kann diesem Thema auf eınen
opulenten Ausstellungskatalog verwıesen werden (Librıi Sapıentiae, Librı Vıtae. Von nützlichen und
erbaulichen Schritten. Schätze der ehemalıgen Bıbliothek der Benediktiner-Reichsabtei Ochsenhausen.
Ochsenhausen, Bıbliothekssaal des Klosters 29. Aug. bıs 17. Okt. Die ın Ochsenhausen eifrıg
gepflegten Naturwissenschaften bearbeitet Ito Brachner gesondert (S 419—434); geht dabei ausführlich
sowohl auf Einzelleistungen WwIıe uch auf die naturwissenschaftlichen Sammlungen e1in. Der erstaunliche
Quadrant, der och heute restaurıiert ın der Sternwartenkuppel des Stiftsbaus steht, verdient besondere
Erwähnung. FEın oft kaum beachtetes Kapıtel chlägt Konstantın Maıer mıiıt der »Pıetas Ochsenhusana« auf
(3 317-361): Frömmuigkeıtsgeschichte iım Stiftsgebiet 1m und 18. Jahrhundert. Bruderschatften und der
Ablauft des volkstrommen Kırchenjahrs sınd hıer, fast ausschließlich auf archivalischen Quellen fußend,
könnte.
dargestellt eıne besonders dankenswerte Untersuchung, die Vorbild für andere Klostergeschichten seın

Dıie beachtliche musıkalısche Kultur der Reichsabtei 18. Jahrhundert schildern Leopold Kantner
und Michael Ladenburger (5. 391—418). Neben gregorlanıscher wurde natürliıch auch mehrstimmıiıge
Musık gepflegt; der Theaterbetrieb 1sSt ab 1620 belegt. Das Kloster leistete sıch neben der Gabler-Orgel
och eine weıtere und brauchte be1 der Besetzung seiınes Orchesters Nur selten auf fremde Musıker
zurückzugreifen. Dıie ın Ochsenhausen untergebrachte Landesmusikakademie sıeht sıch och heute ın der
musıkalıschen Tradıtion des Klosters.

ach eiıner farbigen Darstellung der klösterlichen Kultur der Barock- und Aufklärungszeit vermißt
der Leser ann doch eıne gesonderte Schilderung der Vorgänge während der Säiäkularısation das Register
kennt nıcht eiınmal das Stichwort). Ihre Durchführung, die weıteren Schicksale der Konventualen und des
Besıiıtzes hätte INan dieser Stelle äher verfolgt. Fuür diese Lücke entschädigt uch nıcht der Beıitrag
VO:  — Volker Press (7) ber die » Fürsten VO:  3 Ochsenhausen« A4UuS dem Hause Metternich ® 435—460), denen
das Stift zugefallen Wal. den größeren Teıl seiner Ausführungen wıiıdmet der Vertasser 1er der Metter-
nıch’schen Familiengeschichte.

Mıt dem Beıtrag Von Hermann Grees Zur Geschichte des Klosterdortes Ochsenhausen ( 461—5 14) 1st
ann eın Einschnitt erreicht: Hıer endet die Darstellung der klösterlichen Geschichte, der knapp we1l
Drıittel des Bandes gewidmet smd Die Entwicklung des (Ortes iIm und 20. Jahrhundert behandelt
Hans-Otto Bınder ®) 319—544), während die Geschichte der einstigen Klosterdörtfer ausschliefßlich wıeder
Hermann Grees verdankt wırd (S 345—692). Sozialgeschichte, Sıedlungsstrukturen und vieles andere mehr
sınd hier, wahrscheinlich oft ZU ersten Mal, aufgearbeitet, dafß auch für diese Orte das Buch eın
Heimatbuch geworden 1st. Irregeführt WIF:! d der Leser dagegen durch den Tıtel des Autsatzes VO: W.llı
Bernhard » Von der Klosterschule Zur Volksschule« (D 693—696), enn ber die Klosterschulert
gul wıe nıchts. Dıie neueste Entwicklung Ochsenhausens bis in die Gegenwart darzustellen haben Max
Herold und Dieter Hauffe Uuntd:!  men (> 69/-/739 bZW 740—757). Fıne tabellarısche Übersicht ber dıe
'ereiıne der Stadt von Kurt Diıemer findet sıch auf 845—-85/. Von Gewicht für die Diözesangeschichte
sınd schlhlıeislic die beiden Beiträge, die das kırchliche Leben Ochsenhausens ach der Säkularisation
beleuchten: tto Beck chıiıldert die Entwicklung der katholischen, Karl-Heinz Pfeilsticker l.ll'ld Hans
Leonhardt die der evangelıschen Pfarrei Ochsenhausen (S. 758—837 bZW 833—843). Dıie 858—-879 nımmt
eın exakt und übersichtlich gearbeitetes Register 4US der Feder VO  —_ Anton Konrad e1in.

Beı allen Unterschieden ach Bedeutung und Gewicht der einzelnen Artikel dieser Festschrift: Viele
beruhen auf eıner großen Menge ausgewerteten Archiv- und Quellenmaterials, dafß die Geschichte des
bedeutenden Reichsklosters damıt siıcher SaNZ wesentlich Durchsichtigkeit hat Es bleibt
bedauerlich, dafß die Auswahl der perfekt wiedergegebenen Abbildungen manchen tellen nıcht
ganz gelungen erscheinen wıll. S0 INas INnan fragen, ob die Abb (»Goldbacher Backhaustest mıt Kapelle
St. Ulr iCh«) wirklich aussagekräftiger ist als ELW: eine Aufnahme, bei der sıch die Ulrichskapelle nıcht
fragmentarısch mıit dem linken Biıldrand begnügen mußfßte. Ahnliches gilt für Abb 154 Von der prachtvol-
len Gabler-Orgel sähe INnan mehr, würde nıcht die Hältfte des Photos durch den schon auf Abb 150
abgebildeten Kirchenchor ausgefüllt. Dıie Abbildungen 2207250 gehörten Z.U Teıl wohl her ın
eiınen Prospekt der Ochsenhausener Fremdenverkehrswerbung; auch eıne »Liebeserklärung« Ochsen-
hausen könnte auf s1e ersatzlos verzichten. Da jedoch aNSONSTITeEN weıtgehend hervorragendes Bıldmaterial
geboten wird, INas INnan darüber hinwegsehen. Was reilich dem Leser, der sıch mıiıt Ochsenhausens
Geschichte wiıssenschafrtlich beschäftigt, tehlen wird, 1st eine Bıbliographie, wıe sıe mancher vergleichbare
Band die Hand o1bt. So hätte ELW: eıne vervollständigte Fassung der Bıbliographie VO  - Hugo ÖOtt 1im
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einschlägigen Band der »(Gsermanıa Benedictina« (Hugo Utt, Ochsenhausen, ı1N ; Die Benediktinerklöster
Baden-Württemberg, bearbeitet VO  —- Franz Quarthal |Germanıa Benedictina, Bd > Augsburg 1975,

454 ——464) und eCin systematischer Überblick ber die ı einzelnen Beıträgen Ja reichliıch
archivalıschen Quellen sıcher manchen dankbaren Benützer gefunden und zugleich das gewichtige Werk
gekrönt knappe Übersicht ber Quellen und Literatur Zur Geschichte des Klosters neuerdings auch ı11}

Der Landkreis Biberach [ Kreisbeschreibungen des Landes Baden-Württemberg], Sıgmarıngen 1990, Bd B
483 { Insgesamt jedoch bleibt dem Herausgeber und sCINCN Miıtarbeıitern wirklich ank für

viele ostbare Mosaıksteine Zur Geschichte des Reichsstiftes Ochsenhausen Martın Ruf OSB

WALTER BERSCHIN/THEODOR LÜPPEL: Der Evangelıst Markus auf der Reichenau (Reichenauer Texte
und Bılder, Bd 4) Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1994 8l Abb Kart

HARALD DRrRÖs Das Wappenbuch des Gallus hem (Reichenauer Texte und Bilder, Bd >5 Sıgmarıngen:
Jan Thorbecke 1994 68 A Abb Kart.

Dıie Serie der VO!  - dem Heidelberger Professor tür Lateinische Philologie des Mittelalters und der
euzeıt Walter Berschin herausgegebenen Reihe »Reichenauer Texte und Bilder« schließt mMit dem
vorgelegten ünften Band Eıne zweıte Serıie oll folgen Band der ersten Reihe enthält 1eT selbständıge
Beiträge: Walter Berschin, Der Evangelıst Markus auf der Reichenau (5. /-24), skizzıert die mittelalterlı-
che Geschichte der Verehrung der Markus--Reliquien ı der Inselabtei; Theodor Klüppel, De miıraculıs
virtutıiıbus Sanctı Marcı evangelıstae (Miracula Marcı). ber die Wundertaten des heilıgen Evangelısten
Markus. FEdition und Übersetzung (S J  » übernıimmt die Textgestalt der Von iıhm bereits 1980
herausgegebenen Markusgeschichte (3 33 mMit Anm. 19) und oibt 1Ne Übersetzung als Lesehilte bei; ı
SCINCIMN Zzweıten Beitrag, Metrum de miraculıis Sanctı Marcı. Dıie Wundertaten des heilıgen Markus ı
Versen. FEdıtion und Übersetzung ( r  » ediert Anlehnung die alteste ekannte
Überlieferung 4US$ der eIit das Jahr 1000 (Karlsruhe, Bad Landesbibliothek, Cod Aug CCXLIV) die
metrische Fassung der Wundertaten; Walter Berschin, Bern, abbas Augıensıs, ermo (1) de Sancto Marco.
Abt Bern von der Reichenau, Erste Predigt auf den heiligen Markus. Erstedition und Übersetzung
(D. 68——85), folgt MItL sCINCTr editio princeps den aus der zweıten Hälte des 11 Jahrhunderts stammenden
Handschritten Karlsruhe, Bad Landesbibliothek Cod Aug XX IV und St Gallen, Stiftsbibliothek
8R un! enkt Zusammenhang der Predigt Berns MItL dem VO  —; Könıg Heıinrich 111 Jahr 1043

Konstanz verkündeten Friedensangebot (D 69)
Hatten dıe ersten i M Nummern der kleinen, ber teinen Reichenau-Reihe biographische und

hagiographische Texte überwiegend des Jahrhunderts ZU Thema, 1ISTt der ünfte, von Harald Drös
bearbeitete Band dem der chwelle Zur Neuzeıt stehenden Wappenbuch des allus Ohem gewidmet.
Öhem, der ZWAar eın Mönch der Reichenau, sondern Zur eıt Abt Martıns Von Weißenburg (1492—-1508)
Weltgeistlicher ı Dıenst der Reichsabtei BEWESCH IST, wurde Vor allem als Vertasser vielbeachteten
Reichenauer Chronik erühmt. Deren Oolg, der sıch ımmerhın 13 erhaltenen Exemplaren UK dem

un! 1/. Jahrhundert ablesen laßt (S. Anm. lag nıcht zuletzt ı der Attraktivität des damıit
verbundenen Wappenbuchs begründet. Ohem hat dem Usus der zeitgenössischen Wappensammlungen
gemäfß hierarchisch gegliedert und dabei auf Vorlagen des Reichauer Klosterarchivs, ber offensichtlich
uch auf Wappensammlungen überregionalen Charakters zurückgegriffen (D 12% Die VO  } Harald Drös

vorgelegte Neu-Edıition Eersetizt die MIL CINISCH Mängeln behaftete Ausgabe VO  —; arl Brandı aAaus dem
Jahre 1893 ® 28) Sıe folgt der Seiteneinteilung und Numerierung der mutmaßlichen Reinschrift VO  -
Öhems Handexemplar, die heute ı der Freiburger Universitätsbibliothek (Hs. 15) autbewahrt wird
Nach der lautenden Nummer jeden er 1am 501 Wappen werden Wortlaut der Wappenbeı-
schrift Blasonierung und SOWEIL möglıch Identifizierung der wappenführenden Personen und
Famıiılien geboten Man bedauert, dafß neben der Wiıedergabe der j1er anzseıtgen kolorierten Federzeich-
NUNsSCH aus der Freiburger Handschrift Abb 4) UT l1er eitere Seıten, die für jeweıls zwoölf Wappen
vorgesehen9 reproduzıert werden konnten Die Wiedergabe der 1er tehlenden Biıldseiten atte der
vorbildlichen Bearbeitung des Wappenbuchs sicher nıcht UTr ZU!T Zierde gereicht Stephan Molitor


